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oKONsadtutise "N sondern bloli regulstive ” Prinzipien , nicht cin

realer Gegenstand unseres Verstandes , sondern ein ideales Ziel un¬

serer Vernunft , der Vernunft im ergeren und höheren Sinne , die

nichts anderes ist als das Vermögen , Ideen zu bilden . Auch die

Wissenschaft als Erkenntnis der Totalität der Welt ist nur ein sol

Chess unerralchtes , unerreichbares , elÄichwehl urermüdlich unzı¬

strchendes Ziel unseres Geistes , Der Wert der Ideen “ besteht also

nicht in ihrer Ruoal sterbarkeit , sondern darin , daß sie unser eu
samics Denken und Handeln orientieren . Goti , Freiheit , Unsterb¬

Hchkult , das vollendet . Rich der Wissenschaft sind Au traben , die

unser intelligibles Tch unserem empirischen Ich zur Lösung stellt .
Yinıst sw Die Kritik der ronen Vernunft hat drei Fragen gestellt und b. ¬derhluge ud N .

höchsur antwortet . Die erste Frage heißt : wie ist reine Alathematik mMÖG¬Tri eh a Sa . .dermensch ch ? und die Antwort lautet : durch unsere Sinnlichk : it , das Vei¬

Car Mögen der roinen Anschauungen , das unsere Eindrücke oder Emp¬
Andurngen ( Jas einzige , was uns vegeben bt ) durch Einordnung In

Raum und Zeit zu Erscheinungen macht , Die zweit . Frage heiß : :

wie ist reine Naturwissenschaft möglich ?, und die Antwort lauter :

durch unseren Verstand , das Vermögen der reinen Boeriffe , das aus
den Erscheinungen durch Einordnung in die Kategorien Erfahrung
macht , Die dritte Frage heißt : wie ist Metaphysik möglich ?, und die

Antwort Tauter : durch unsere Vernunft , das Vermögen der Ideen ,
dem die unendliche Aufgabe gestellt ist , aus der Erfahrung Wissen¬

schaft zu machen , Und die Gesamtfrage , in die alle drei sich zu¬

samımenfassen Tassen , heißt : wie entsteh : Realität ? Die Antwort

lautet : durch die reine Vernunfr .

Fragen : Vermögen : Formen : Produkte :
Wie ist reines Mathematik

möglich ? Sinnlichkeit Anschauungen Erscheinungen

- - . FeineWie st reine Naturwis - Vers SCHSenschaft rioelich ? Verstand nunıt Beuriffe Erfahrung Peali¬5
Tut

Wie ist Metaphysik mög - Vernunft
]lich ? Le . 5 , Ideen „-.. Wissenschart

Die menschliche Vernunft ist in der Ausübung aller ihrer Ver¬

mögen eine bloß formgebende Kraft : Raum und Zeit , die Kategu¬
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rien , die Ideen sind sämtlich Formen , die zu dem Inhalt , den sie

vorfinden , hinzugebracht werden : der „ Stoff “ unserer Vernunft

sind die Empfindungen , von denen wir nur aussagen können , daß sie

uns „affızieren “ . Da die Vernunft der gesamten Realität die ( Jesetze

vorschreibt , so folgt daraus , daß diese Gesetze für uns unverbrüch¬

Sch gelten und daß sie nur für uns gelten ; was die Welt wirklich

ist , abgeschen von unserer ‚Art , sie aufzufassen , können wir nicht

einmal vermuten , da ja alles , was in unser Dowußtsein tritt , bereits

Erscheinung ist , transzendentale Idealität besitzt . Wir können nur

‚agen , daß den Erscheinungen etwas „ zugrunde liegt ”, daß sich hin¬

zer den Dingen , jenseits unserer Erfahrungsmöglichkeit noch irgend

etwas befindet : das Ding an sich . Dieses Ding an sich , das weder

unter die Anschauungsfornmen des Raums und der Zeit noch unter

die Denkformen der Substantlalität und der Kausalität fällt , ist ein

bloßer Grenzbegriff , Es bezeichnet die Grenze , wo unsere Erkunnt¬

nis aufhört .

Kant hat sich selbst mit Kopernikus verglichen , und seine Ver¬

nunftikritik bedeutet in der Tat eine völlige Umkehrung des bis¬

herigen Welcbiids , Nur war eigentlich seine Umkehrung das Geogun¬

teil der kopernikanischen . Kopernikus sagte : der Mensch hat bisher

zeglaubt , die Erde sei der Mittelpunkt des Weltalls und dieses richte

sich in allen seinen Bewegungen nach ihr ; in Wirklichkeit aber ist die

Erde nur ein kleiner Trabant der Sonne und des großen Weltkörper¬

‚ystems und hat sich nach diesem Zu richten . Kant hingegen sagte

umgekehrt : der Mensch hat bisher geglaubt , seine Erkenntnis habe

ich nach den Gegenständen der Außenwelt zu richten ; in Wirklich¬

keit aber hat sich die ganze Welt nach ihm und seiner Erkenntnis zu

richten , durch die sie überhaupt erst zustande kommt . Gleichwohl

haben beide Systeme sozusagen die gleiche Pointe . Wir haben im

ersten Band darauf hingewiesen , daß die neue ‚Astronomie , die am

Anfang der Neuzeit stcht , zwar die Erde zum winzigen Tächtfleck

zusammendrückte und das Weltall zu schauerlichen Riesendimen¬

sionen auseinanderreckte , zugleich aber den Menschen zum Durch¬

schauer und Entschleierer des Kosmos emporhob : an die Stelle eines

begrenzten , aber unerforschlichen und magischen Weltraums trat
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Der Prim :

. 117 1 : N 1 we NCIN unendlich . a aber EAST ALISCHET UN DetTecheNn Darı r. la

derselben Welse stürzt Kant den Menschen einerseits in tiefste Ohn¬

macht und Finsternis , indem er ihm unwiderleglich dartut , daß er

von der Erkenntnis der „ wahren Welt ‘ , der „ Welt an sich “ durch

unübersteigliche Schranken getrennt ist , zugleich aber macht er ihn

zum Schöpfer und absoluten Gesetzgeber der „ empirischen Welt " ,
deren ungeheure Ausmaße ihn nun nicht mehr in Schrecken zu

Yersetzen vermögen , Die Vernunfitkritik bezeichnet die tiefste Nie¬

Jerlage und den höchsten " Triumph der menschlichen Vernunft : der

Älensch ist ein verschwindendes Pünktchen im Woltall ; aber dieses

Nichts gibt dem Weltall seine Gesetze .

Das Schlußkapitel der „ Kritik der reinen Vernunft ‘ bilder denar prakti¬
‚chen Ver¬

nunft
Übergang zu Kants zweitem Hauptwerk , der „ Kritik der prakti¬
schen Vernunft ” , das sieben Jahre später erschien . Zu den Ideen der

Freiheit , Unsterblichkeit und Gottheit können wir nicht auf theo¬

retischem Wege gelangen , da sie über unsere Erfahrung hinausgehen ,
wohl aber auf praktischum Wege , indem wir sie VermÖöge unseres

sittlichen Willens ( zwar nicht zu objektiven , wohl aber ) zu subjek¬
tiven und persönlichen Gewißheiten , zu ( egeNständen unseres

Glaubens machen . Die Kritik der reinen Vernunft handelt von den

Gesetzen unseres KErkennens , die Kritik der praktischen Vernunft

von den Gesetzen unseres Handelns , Wie nun die Gesetze unserer

theoretischen Vernunft nur darum strenge Notwendigkeit und AN¬

semeinheit besitzen , weil sie nicht aus der Erfahrung geschöpft
sind , vielmehr vor aller Erfahrung da waren , so können auch die

Crvsetze unserer praktischen Vernunft nur dann auf unbedingte

Gültigkeit Anspruch machen , wenn sie nicht aus der Empiric ab¬

geleitet sind , wenn sie ( Ja der Inhalt unseres Handelns stets aus

der Erfahrung stammt ) rein formalen Charakter tragen .
Wie die theoretische Vernunft der Erscheinungswelt die Gesetze

diktiert , so gibt die praktische Vernunft sich selbst das Sittengesetz ,
und dieses lauter : „ Handle so , daß die Maxime deines Willens Jeder¬
zeit zugleich als Prinzip einer allgemeinen Gesetzgebung gelten
könnte, ‘ Praktische Grundsätze enthalten entweder Vorschriften ,

die nur gelten , wenn sewisse Bedingungen gegeben sind , zum Bei¬{ SUNgCH Le
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